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Obere Turnhalle, zurzeit Betsaat.

Bürgersdmle mit zwei TurnhaUen,
er Bauplatz Wr diese Schule bot dadurch grosse Schwie.
rigkeiten, dass er zum grossen Teil aus einer 7-8 m
tiefen Kiesgrube bestand. Dies Whrte dazu, das Haupt.

gebäude als Doppelschule in ausgesprochener Längenentwicke.
Jung zu planen, die Turnhallen aber übereinander zu legen und
unmittelbar an das Hauptgebäude zu rucken, so dass nur der hin.
tere Teil der Turnhalle etwa 8 m tief gegrundet werden musste.
Die obere Turnhalle wurde in voller Geschosshöhe auf die
Tiefe eines K.lassenzimmers überbaut und auf diese Weise
noch ein Raum für Lehrmittel und ein Zimmer für weib
lichen Handarbeitsunterricht gewonnen. Die Aborte liegen alle
im Erdgeschoss in einem Anbau zur Seite der Turnhallen, sind
aber ebenso wie letztere unmittelbar vom Hauptgebäude aus
zugängig.

Von dem [-iauptgebäude, dass sich später ais ein durch
einen wuchtigen Giebel betonter Mittcibau mit beiderseit, an.
schliessenden Flügeln darstellen wird, ist zunächst nur der
Mittelblau und der nordöstliche flUgel mit den zugehörigen
Aborten erbaut; der als späterer Anbau geplante sÜdwestliche
flügel fehlt also vorläufig noch. Dagegen silid beide Turn.
hallen gebaut, teils aus technischen GrÜnden, teils, weil die
obere Turnhalie bis auf weiteres und soiange der sudliche
flügel nicht fel-tiggesiellt ist, als Betsaal ZU kirchlichen Zwecken
Verwendung finden soll.

Das Hauptgebäude besteht aus Kellergeschoss und vier
Stockwerken. Im Kelier sind die Räume fur die Heiz. und
Lüftungsanlage, ein Schüler Brausebad mit Ankleideraum, eine
Wohnung Wr den Schuldiener und Kohlen vorratsräume unterge.
bracht. Die vier Stockwerke, wovon jeder 4,20 m [-löhe hat,
enthalten jetzt 21 Normalklassenzimmer von 5,6 X J 0,0 m
Fläche, ausreichend für je 54 Kinder, zwei Kombinationszimmer
von 7,15 X 11,00 m fläche, einen Zeichensaal von gleicher
Grösse, ein Zimmer für weiblichen Handarbeitsuntcrricl1t J zwei
LehrmitteJzimmcr, ein Lehrerzimmer, ein Direktorzimmer J ein
Schreiberzimmer. Die flürgänge mir Srjrn- und teil weiser
Seitenbelichtung sind 4 m breit und dienen gieichzeitig ais
Kleiderablage. Die Treppe hat eine Laufbreite von 2,70 111
und besteht aus Granitstufen auf eisernen I. Trägern. Die
Decken über den 1\lassenzimmern des El'd- J ersten, z\vciteri
und dritten Obergeschosses sind als Balkendecken, diejenigen
über dem gesamten KeJJergeschoss, den f]urgängen und dem
t-Iaupteingang als massive Decken ausgeführt. Als Fussboden­
belag ist versuchsweise in den Klassenzimmern des Erdge­
schosses Linoleum auf massiver Unterlage, in allen anderen
Zimmern Rotbuchen.Stabfussboden ohne Blendboden, in den
fJurgängen und auf den Treppenabsätzen Asphalt gewählt worden.
Im Dachgeschoss befindet sich die WaschkÜche und ein Zimmer,
das der Hausmannswohnung noch zur Verfügung gesteHt ist.
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Die Turnhallen sind 11,0 X 23,0 m gross;- die un­
tere derselben kam! durch eine zusammcnlegbare Wand
nach Bedali in zwei Räume geteilt werden. Behufs
SchalldJ.mpfung ist die Decke zwischen unterer und
oberer Halle doppeit ausgeWhrt: alle Träger und Balken
sind an den Auflagern mittels filz vom Maucrwerk ge­
trennt. Der fussbodcnbelag besteht aus Rotbuchen.
Stabfussboden, die Decken sind Holzdecken in farbiger
Behandlung.

Die innere Ausstattung ist einfach. Sämtliche
Klassenzimmer und Korridore haben einen 1,50 m hohen
farbigen Ölfarbensockcl J grünlich weisse Wandflächen und
weisse Deckenflächcn. Die Schulbänke sind von der firma
Lickroth I'j Co. in Dresden geliefert, haben bewegliche
Sitze und aufklappbare Tischpiatten. Jedes Klassen.
zimmer hat eine doppelte Schiebwandtafel und eine
wcndbare Staffeleitafd, ein Lehrerpu!t, welches für die
Elementarklassen zugleich als Rechen- und Lesemaschinen
eingerichtet ist, und einen doppelt geteilten Klassen.
schranlc An den Decken sind in entsprechender Weise
die Himme!srichtungen und an einer Wandfläche ein
Metermass angegeben.

Schule, Turnhalle und Aborte werden durch eine
Dampfniederdruckheiwng erwärmt. Als Heizfläche in
den Klassenzimmern diencn glatte Rohre, welche an
drei Wänden verlegt sind. Die Aborte bestehen aUS
Sammelrohren mit aufgesetzten freistehenden Sitzen, die
tägiich zweimal durch gespult werden. Anstelle der ub.
lichen Klärgruben ist erstmalig und versuchsweis  das
KWrverfahren von Lehmann I'j Neumeyer eingetuhrt
worden.

Das Äussere der Schule ist In Putz mit Rohbau
und sparsamer Verwendung von Sandstein nebst grün
glasierten Ziegeln durchgetuhrt. Das Dach Ist mit natur.
roten Biberschwänzen eingedecJd.

Die Kosten tur den gesamten Bau aussch!. Grund.
erwerb und Stras;enbaukosten betrugen 392459,27 M.
Die Scimle wurde Ostern 1902 in Benutzung genommen.

D 0 i z i g, Stadtbauinspektor.\)
. Einladung zur mitarbBit.

Angebote von Photographien und gut durchgearbei.
teten Zeichnungen aus allen Gebieten der Al'chitektur,
welche sich zur Wiedergabe als I\unstbeiagen und tur
den technischen Teil eignen sind uns stets erwunscht.

Ferner sind uns erwünscht Aufsätze übel' bautechnj..
sche Angelcgenheiten aller Art, insbesondere uber Bau.
konstruktionen. Honoraranspruche bitte sofort zu stellen.

Die Sehriftleitung der "Ostd. Bau-Zeitung".
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Bürgerschule mit zwei Turnhallen.

t'erschiedenes,
"Breslau, die schmutzigste Stadt Deutschlands"". Zu

diesem Bericht sind dcr Schriftleitung der "Ostd. Bau.Ztg."
mehrere Zuschriften zugegangen l die einer gerechten Entrüstung
über die dort bezeichneten Aufsätze deutlichen Ausdruck geben.
Mit einer ausführlichen Entgegnung und Widerlegung seiner
Unartigkeiten geschähe aber dem Verfasser jener Aufsätze
mehr Ehre als ihm nach seiner hierbei bewiesenen Gesinnung
zulwmmt, daher möge die Angelegenheit mit dem nachstehen
den Abdruck nur einer dieser Zuschriften erledigt sein.

"Über diesen anonyr:1en Aufsatz muss sich jeder Breslauer
und auch nicht minder jeder, der Breslau einigermassen kennen
gelernt hat, aufs Höchste empören!

\iVie ist es möglich, muss man sich unwillkürlich fragen,
dass es Menschen gibt, die so grosses Gefallen daran haben,
aBes in den Schmutz herunter zu ziehen j

Von der Tragweite seiner Unwahrheiten ist sich der be
treffende Verfasser wohl sicher bewusst gewesen, sonst hätte
er schwcrlich den Deckmantel der Anonymität benutzt!

In \velchem Masse derartige gehässige Artikel - als ein
solcher kann derselbe nur bezeichnet werden - unserer Hei
mats.Stadt schaden können, ist wohl leicht begreiflich, um so
mehr, wenn in Betracht gezogen wird, welch sonderbare An
schauungen seitens des Westen Deutschlands inbezug auf den
Osten leider auch in der heutigen Zeit noch immer herrschen.

Wir haben wahrlich keine Veranlassung dazu, uns stets­
in einer solchen herabwürdigenden Art hinstellen zu lassen.
Hier hat jeder Brcslauer das gute Recht, solche Unwissen.
heiten richtig zu stellen.

Schreiber dieses sind ein gut Tei! deutscher und auch
ausländischer Großstädte bekannt und urteilt auf Grund der
gesammeJten Erfahrungen: Es liegt mir fern, Breslau als eine
der schönsten deutschen Großstädte hinzustellen; das aber
kann behauptet werden: Breslau hat sich in den letzten zehn
Jahren derart entwickelt, dass es mit jeder deutschen Groß.
stadt in Wettbewerb treten kann.

Doch hören wir das Urtel1 fremder: Welche Begeisterung
enthalten die uberzeugten Ausspruche tausender Besucher
Breslaus gelegentlich des ViiI. deutschen Turnfestes und nicht
zum mindesten die Dankesworte der fremden Sänger beim
letzten Sängei'feste!

Dem Vorurteil gegen unseren Osten muss ein Riege] vor
geschoben werden; das kann aber nur dann erre1cht werden,
wenn jeder dazu beiträgt Breslau in der Stellung der deutschen
Großstädte den Platz einzuräumen, den es - bei gesundem
Urteil - einzunehmen berechtigt ist." A. I-I.

Glockengiesser-Denkmal in Breslau. (Zuschritt). Wer
die vor einigen Tagen an der l\'lagdalenenkirche aufgestellten
Phantome gesehen hat wird meine Ansicht teilen, dass keiner
der beiden EntwÜrfe im Maßstabe getroffen wird. Über den
.künst!erischen Wert ist der Würfel ja bereits gefaJlen und Über
den Geschmack ist nicht zu streiten. Dcr Schmldtsche Tempel
ist mr den gegebenen Platz viel zu gross, die Gosensche SäLIie (')
wird von der Kirche erdrückt, und wenn sie erst Breslauer
Russfarbe angenommen hat, fällt sie gar nicht mehr in die
Augen. Das Tempelchen hat einen grossen fehler: nur fünf
Säulchen. Fällt das Auge des Beschauers in die Tangente an
zwei benachbarte Säulen, so steht der Architrav so weit vor,
dass es einen geradezu unschönen Anblick gewährt, und
solcher Standpunkte gibt es viele; ferner ist es zu plump, wenn
das Phantom nicht gänzlich vom Original verschieden ist.
Mehr Säulen anzubringen ist nicht angängich, denn dann ist
von der Innenfigur kaum noch etwas zu sehen, und weniger
würden den gerügten Fehler nur noch vergrössern. ß.

Vel'bands , Vereins,.. IISW. Angelegenheiten.
Arl>eitgeberkartell im Baugewerbe. Die Arbeitgeber

im Baugewerbe rüsten sich gegenÜber einem ehvaigen neuen
Streik der Bauarbeiter. Die VertreIer der mnerhaJb des Bau
gewerbes bestehenden Organisationen haben kÜrzlich im Sitzungs­
saale des Vereins Berliner Kaufleute und Industriel1er eHe Grün­
dung einer neuen Organisation unter dem Namen "Kartell der
Arbeitgeber Verbände in den Baugewerben Gross Ber!i!1s" voU
zogen. Damit ist der Zusammenschluss a11er an einem Ball
werk beschäftigten Gewerbe erfolgt. Das Kartell hat die Auf.
gabe, den angeschlossenen Verbänden bei ge\verb!ichen Kämpfen
mit Rat und Tat zur Seite stehen, den unberechtigten forde.
rungen der Arbeitnehmer entgegenzutreten und deren beredl­
tigte forderungen zur Anerkennung zu bringen. Es bezweckt,
die Regelung der Tarifvertriige und des Arbei'f'$nachwciscs,

Einfiihrung einer StreikuntersWtzllng und der Streikklausd j Be­
kämpfung der Sympathie' und Solic1arltätsstreiks und die för'
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derung der Organisation der Arbeitgeber. Es wiil zu allen die
Arbeiter/rage betreffenden Angelegenheiten Steilung nehmen,
aber auch in wirtschaftiicher Hinsicht die Interessen seiner Mit.
giieder fördern. funfzehn Arbeitgeberverbände haben bereits
ihren Beitritt zu dem neuen Kartei! erklärt; die Leitung des
Kartells iiegt in den Hänctbn des Verbandes der Baugeschäfte
von Berlin und den VOl'OTten.

Deutscher Techniker-Verband. Die Bezirksverwal.
tung Mittelschlcsicn des deutschen Techniker.Verbandes
hält am Sonntag, den 1. Dezember 1907, vormittag 10 Uhr,
im Hotei "Schiesischer Hof" in Breslau ihren diesjährigen
sechsten Bezirkstag ab. Auf der Tagesordnung steht ein Vor.
trag des Herrn Dr: JUT. Bürner Berlin über: "oie technischen
Angesteilten in der Volkswirtschaft und ihre heutigen Standes.
fragen", ferner ein Vortrag des Verbandssyndikus Rechtsanwalts
H. Wiener.Breslau über: ,.Der Gesetzentwurf uber Sicherung
der Bauford, rungen". Im weiteren, Verlauf werden Verbands
und Standesfragen verhandelt. Interessenten haben freien Zutritt.

Deutscher Arbeitgeberbund für das Baugewerbe.
(Normaltarifvertrag). In der kurLiich in Bcriin stattgefundenen
ausserordentlichcn Generalversammlung des genannten Verbandes
wurde nachstehendes Muster eines Arbeitsvertrages einstimmig
angenommen, welches bei allen abzuschliessenden Tarifverträgen
aIs: Grundla e dienen soll. Nach den Beschlüssen der General
versammlung dÜrfen Streichungen an diesem Vertrage nicht
vorgenommen, dagegen sollen die nicht ausgefüllten Stellen
nach erfolgter Vereinbarung durch den örtlichen Verhiiltnissen
entsprechende Bestimmungen ergänzt werden. Ocr Vertrag
lautct:

Vertralf.
Zwischen .

und
ist dfeser Arbeitsvertrag abgeschlossen worden"

SI. Geltungsbcrcich des Vertrages.
Der Vertrag gilt tur alle Arbeitsstätten an folgenden Ortcn:

Eine Abänderung des Geltungsbereiches dieses Vertrages
kann nur unter beiderseitigem Einverständnis stattfinden.

S 2. Arbeitszeit.
Die normale Arbeitszeit beträgt .' . Stunden und wird

in Berucksichtigung der Wittcrungs. und Lichtvcrhältnisse wiefolgt geregelt: . . . . . . . . .

S 3. Überstunden.
Überstunden, sowie Nachtarbeit, Sonntagsarbeit und Arbeit

an gesetzlichen Feiertagen sind in besonderen Fällen auf Ver.
langen des Arbeitgebers zu leisten.

Als Überstunden, Nacht. und Sonntagsarbeit und als Ar.
beiten an gesetzlichen Feiertagen gelten: . .

S 4. Arbeitsiohn.
Der Stundeniohn beträgt tur einen tüchtigen

Maurergesellen .
Zimmergesellen .
Bauhiifsarbeiter

mit der Massgabe, dass die Arbeitnehme; zu ei er   g mess nen
Gegenleistung und zur Austuhrung der bisher ublichen Arbeiten,
insbesondere auch zur Ausführung

Pfennige

verpflichtet sind.
An Zuschlägen zu vorstehendem Lohn wird vereinbart:

FÜr Überstunden Pfennige
Fur Nachtarbeit . .
Fur Sonntagsarbeit und

für Arbeiten an ge.
setzlichen Feiertagen

Die Festsetzung eines geringe['en Lohnes für inv iide,
altersschwache oder in ihrer Leistungsfähigkeit beschl'änl<te und
jugendliche Arbeiter, sowie für Junggesellen im ......
Gesellenjahre unterliegen der freien Vereinbarung zwische
Arbeitgeber und Arbeitnehmer.

9 5. Akkord arbe i t.
Akkordarbeit ist zulässig; die Akkordpreise unterliegen be.

sonderer Vereinbarung.
96. Lohnzahlung.

Die Lohnzahlungsperiode umfasst . . . . Tage (Wochen).
Der Lohn wird nur tur die wirklich geleistete Arbeitszeit bezahlt.
Der Arbeitnehmer kann tur solche Zeiten keinen Lohn fordern,
in denen er durch einen in seiner Person liegenden Grund an
der Arbeit verhindert worden ist, auch wenn die Versäumnis
cntschuldbar nnd nicht von erheblicher Dauer ist (9 616 des
BGB.). Für diejenige Zeit, in welcher die Arbeft ruhen muss
infolge Materialmangels, Witterungsverhältnisse, polizeilicher An
ordnung, Sistierung des Baues durch den Bauherrn, Betriebs
störung der Materia!fördcrungsanlagen oder partieller Streiks
der auf den Arbeitsstätten beschäftigten Mitarbeiter kann der'
Abeitnehmer ebenfalls keinen Lohn beanspruchen.

Die Lolmzahlung findet am . . . . .. .. statt.
S 7. Auflösung des Arbeitsverhältnisses.

S 8. Schlichtung von Streitigkeiten.
Streitigkeiten aus diesem Vertrage sind durch ein

Schlichtungskommission . . . . . ., bestehend aus .. . Ar.
beitgebern und ... Arbeitnehmern, zu schlichten.

Die beiderseitigen Vertragschliessenden wählen ihre Mit.
!<lIeder.

Den Vorsitz in der J\ommission fUhrt ein Arbeitgeber.
Kann die Schiichtungskommission den Streit nicht schlichten,

so unterliegt dlc weiterc Bearbcitung des Streitfalles . . . . .
. . ., welche. . . endgültige entscheide. . .
Vor Beginn und während des Verfahrens sind Streiks,

Aussperrungen oder ähnliche Massnahmen unter J<einen Um
ständen zu!ässig.

9 g. Durchführung des Vertrages.
Die vertragschliessenden Parteien verpflichten sich ihren

ganzen Einfluss zur Durchführung und Aufrechterhaltung dieses
Vertrages einzusctzen, Verstösse gegen den Vertrag oder Um
gehungen desselben nachdrücklich zu bekämpfen, insbesondere
keine im Widerspruch mit dem Vertrage ausbrechenden Bau.
sperren, Streiks und Aussperrungen oder sonstige Massnahmen
irgendwie zu unterstützen.

9 10. Allgemeines.
Das Zusammenarbeiten mit anders  oder nicht organisierten

Arbeitnehmern auf ein und derselben Arbeitsstelle darf nicht
beanstandet werden.

Die Einstellung und Entlasssung von Arbeitern steht im
freien Ermessen des Arbeitsgebers.

Jegliche Agitation auf der Arbeitsstelle ist bei sofortiger
Entlassung verboten. Der Zutritt zu den Arbeitsstellen ist
anderen als den dort beschäftigten Personen ohne Erlaubnis
des Arbeitgebers nicht gestattet.

9 11. Dauer des Vertrages.
Dieser Vertrag gilt vom . .. . bis vorbehalt.

lieh der Genehmigung des ,Deutschen Arbeitgeberbundes tur
das Baugewerbe. Eine Kundigung des Vertrages findet nicht
statt. Sechs Monate vor Ablauf' desselben haben die Ver.
handlungen uber fortsetzung oder Erneuerung zu beginnen.
Auch die Fortsetzung oder Erneuerung des Vertrages bedarf
dei' Genehmigung des Deutschen Arbeitgeberbundes tur das
Bäugewerbe,

Hinweis. Wenn ein Werk den Vorzug in sich birgt, der
deutschen familie ein reicher Segen zu sein, so ist es: "Professor
L. Werners Bfbliothel{ für das prafdiscbe Leben H , VerJag
Bonness & Hachfe1d in Potsdam. Der überaus reichhaltige Inhalt
die gemeinverständliche Darstellung und an der Spitze die überaus
pra!Üische Verwendbarkeit sichern diesem einzigartigen, vollendeten
Meisterwerl{e bei jedeI"Q liebevolle Aufnahme, machen es fÜr jeder
mann unentbehrlich. Uber alle fragen des lebens erteilt das Werk
zuverJässige und erschöpfetIde Auskunft, z. B. über fragen auf aUen
einschlägigen Rechtsgebieten, über Gesundheit, li:ranl{heit, KjnQer
erziehung, SchulbHdung. uen schriftlfchen Verkehr, .die Redekunst
den Umgang , der: Bau und die Unterhaltung von Häusern, die Garten­
pflegc, übcr I-Iandel und Verkehr, Industrie, Bank  und Börsenwesen,
Anlage und Verwertung von l\apitaC Versicherungswesen usw. Wir
empfehlen unsern Lesern aufs wärmste die Durchsicht des anllegen
den Prospekts.


